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Lexikon umfaß t nu n den gesamten tschechische n Wortschat z des 17. Jahrhunderts , 
vor allem der geistigen Elit e der Tschechen , un d es repräsentier t eine ganze, un d 
zwar sehr wichtige Epoch e der tschechische n Sprachentwicklung . 

Röse l ha t die Lemmat a definiert , ins Deutsch e übertrage n un d jedes Stichwor t 
mi t einem Sigel versehen , das auf Seite un d Zeile der Quell e verweist. Dabe i werden 
auch Wörte r untersucht , die Comeniu s aus andere n europäische n Sprache n entlehn t 
hat . Verwende t werden 42 Buchstabe n der bestehende n tschechische n Sprache . Lie-
gen bei einem Lemm a im Origina l mehrer e Schreibweisen vor, so werden diese im 
Lexikon nebeneinande r zitiert , z. B. alebrž/al e brž, míle/mile , zůstati/zůstat i usw. 

Mi t diesem Wörterbuch , das mi t unwahrscheinliche m Flei ß un d vorbildliche r 
Detailarbei t erstellt wurde , ha t der Verfasser der Bohemisti k einen unschätzbare n 
Diens t erwiesen. Es ist einmali g in der Geschicht e der Bohemisti k des 20. Jahr -
hunderts , daß ein deutsche r Wissenschaftle r ein so bedeutende s Werk geschaffen hat . 
Di e tschechische n Slawisten werden Huber t Röse l für dieses Standardwer k gewiß 
dankba r sein, aber auch seitens der deutsche n Bohemiste n ist dem Verfasser zu 
danken , der mit diesem Lexikon zu einem breite n Ansehen der slawischen Sprach -
forschun g im deutsche n Sprachrau m beigetragen hat . 

Mönchengladbac h R u d o l f M. W l a s c h e k 

Zacharias Theobald,  Hussitenkrieg. Mit einem Vorwort von Erich Bey-
reuther und einer Einleitung von Alfred Eckert. 

Geor g Olms Verlag, Hildesheim-Ne w York 1981, XVIII + 430 S. (Nikolau s Ludwig von 
Zinzendorf , Materialie n und Dokumente . Hrsg. v. Erich Beyreuther , Gerhar d Meyer und 
Amedeo Molnár . Reihe 1: Quellen und Darstellunge n zur Geschicht e der böhmische n Brü-
der-Unität . Hrsg. von Amedeo Molnár . Ergänzungsban d 2). 

Di e Editio n dieser Ergänzungsreih e zu den Dokumente n un d Materialie n des 
Grafe n Zinzendor f mu ß ma n sehr begrüßen . Sie entsprich t den Fundamente n des 
Lebenswerke s dieses bedeutende n Organisator s protestantische r Frömmigkei t un d 
führ t folgerecht zurüc k bis, in die hussitische n Wurzeln . De r „Hussitenkrieg " des 
lutherische n Magister s un d Prediger s Zacharia s Theobal d steht als ein wichtiges 
Mittelglie d im Traditionsgefüge . Seine 1609 in erster Auflage, 1621, schon im 
Nürnberge r Exil, in zweiter Auflage un d gleichzeiti g auch lateinisc h erschienen e 
Hussitengeschicht e gilt als die erste Darstellun g mit der gehörigen Aufmerksamkei t 
für Quellengrundlagen , wie sie die barock e Historiographi e allmählic h pflegte. Sie 
ist aber auch bezeichnen d für den Geis t des Luthertum s am Voraben d des Dreißig -
jährigen Krieges, nich t nu r durc h die vielzitiert e Einschätzun g der hussitische n Re -
formatio n als ein „Dämmerlicht" , aus dem der helle Tag des Luthertum s erwachsen 
sei. 

De r Faksimiledruc k benütz t die erste Wittenberge r Ausgabe von 1609, das Exem -
plar der Egerland-Bücherei . Sehr nützlic h ist die Einführun g von Alfred Ecker t mit 
umsichtige r Bibliographi e un d den wichtigsten Angaben zur Forschungslage . 

Bochu m F e r d i n a n d S e i b t 
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Deutsche Katechismen der Böhmischen Brüder. 

Geor g Olms Verlag, Hildeshei m 1983, XIV +  542 S., Ln. DM 128,—. 

Erst in den letzte n Jahre n (1979/80 ) ha t die an der Comenius-Fakultä t in Pra g 
wirkend e Forscheri n Noem i Rejchrtov a zwei wichtige Arbeiten über die „Kinder -
frage im Hussitentum " vorgelegt. Daraufhi n dürft e Professo r Amede o Molná r für 
die Materialie n un d Dokument e der Nikolaus-Zinzendorf-Reprint-Gesamtausgab e 
als ersten Ergänzungsban d die längst vergriffenen „Deutsche n Katechisme n der 
Böhmische n Brüder " von Josef Mülle r von 1887 un d die „uralt e christlich e katholi -
sche Religion " des Johan n Amos Comeniu s von 1661 vorgeschlagen haben . Wie 
Molná r selbst sagt, ha t die Pionierleistun g J. Th . Müller s trot z seiner späteren , bis 
heut e unvergleichliche n „Brüderforschungen " die „bleibend e Bedeutung " behalten , 
so daß eine Neuauflag e längst fällig war un d jederzei t gerechtfertig t ist. 

Da s schnell e Aufblühen un d — durc h die Gegenreformatio n — ebenso rasche 
Verwelken der ersten Brüderschule n hatt e nu r wenige Schulbüche r gekannt . Josef 
Jireče k gliedert sie bereit s 1878 in : Katechismen , Sittenbüche r un d Gesangbüche r 
in seinem „Böhmisch e Schulbüche r an den öffentliche n Schule n vor Comenius" , — 
pädagogisch ausgedrückt : „lern e fleißig die Fragen , Sitte n un d geistlichen Lieder" . 
Di e „Fragen" , die von den Brüder n stammend e älter e Bezeichnun g für Katechis -
mus — welcher Begriff von Luthe r im Zusammenhan g mi t seinen Augustin-Studie n 
stamm t —, waren der eigentlich e Ker n der brüderische n Schulbuchliteratur . Aus 
der beigedruckte n Wortkund e lernte n die Schüle r ihr Deutsch , Latein , Tschechisc h 
un d Griechisch , wie es ein viersprachiger , im Reprin t als Beispiel abgedruckte r Kate -
chismu s beweist. Fü r die Utraquisten , die den Begriff „Fragen " wohl aufgebrach t 
un d eingeführ t hatten , sind die „böhmische n Fragen " von 1580 noc h ebenso wie die 
1582 erschienene n „Christliche n Frage n für die Jugen d un d das gemein e Volk" 
vom katholische n Prieste r Johanne s Laetu s unmittelbar e Nachfolge r der „Kinder -
fragen" der Böhmische n Brüder . 

J . Th . Mülle r beweist auf S. 338—339 an dem „Büchli n für die Kinde r Deutsc h 
lesen zu lernen" , daß für den Ker n des brüderische n Schulbuches , aus dem Deutsch , 
Latei n un d Böhmisc h gelernt werden sollten , der „Katechismus " Pat e gestande n hat . 
Di e verschiedene n „Katechisme n der Böhmische n Brüder " von 1522/2 3 bis zur be-
reit s genannte n „uralten , christliche n katholische n Religion in kurtz e Fra g un d 
Antwor t verfasset Vor allen Christenmenschen , Alt un d Jung , seliglich zu ge-
brauchen " des Ja n Arnos Comeniu s von 1661 beweisen uns , da ß im Erziehungs -
wesen die Brüde r ganz ander s „dachte n un d sprachen " — wie es Molná r im Vor-
wort bezeugt — als die damalige n Humanisten , die ja Adels- un d Kaiserhöf e un d 
auch das Bürgertu m geistig bestimmten . Fü r die Brüde r waren die Katechisme n 
existenznotwendig e Bekenntnis - un d ihre Gemeinschaf t bestimmend e unerläßlich e 
Mittel , ihre n Glaube n zu erfahren , zu vertiefen un d zu tradieren . In diesen Bücher n 
hatte n die auf waldensische r Grundlag e in volkstümliche r Gemeinschaf t von den 
Mächtige n der Welt imme r nu r geduldeten , stets Friede n bereitende n Bekenne r 
Christ i den Anschlu ß zur Urkirch e aufrech t erhalten . Sie wußte n sich auch in noch 
so kleine r Zah l als ungetrennte r Teil der allgemeine n Kirch e Jesu Christ i tin d 
hofften in ihre m Poche n un d Beharre n auf der Taufe beispielhaf t das endzeitlich e 
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Ideal der christlichen Kirche in einer Art „Christuspädagogik" zu einer bereits auf 
Erden realisierbaren Lebensgemeinschaft in jüngergleicher Glaubensverantwortung 
bringen zu können. So versuchte schon Comenius in seiner christozentrischen Er-
ziehungslehre die Glaubensgrundlagen in der Rechtfertigungslehre und dem neuen 
Gehorsam für alle Bereiche, gerade auch des politischen Zusammenlebens, aus dem 
Heilswerk Jesu Christi abzuleiten und für den Alltag bestimmend sein zu lassen. 

Daß J. Th. Müllers vergriffene „Brüderkatechismen" für den deutschen Forscher 
in Theologie, Pädagogik und Geschichte durch A. Molnárs Reprint-Neuauflage 
wieder zur Verfügung stehen — soweit die Institute und Seminarbibliotheken sie 
anbieten —, sollte gerade im Lutherjahr 1983 von Herzen begrüßt werden. Denn 
kein Volk verdankt einem Theologen seiner Sprache mehr als wir Deutschen dem 
„Katechismusprediger" von Wittenberg, der bei den „Kinderfragen" der Böhmi-
schen Brüder seine Katechismustreue gelernt haben mag. Zeitlich früher waren die 
„Kinderfragen" der Brüder, wie ungewiß auch die eigentliche „Katechismus-Ur-
heberschaft" sei, der Dialog Luthers mit den Brüdern begann jedenfalls bei der 
„Paedagogica Christiana" und führte von seiner einstigen Mißbilligung zur folge-
rechten Anerkennung beiderseitigen echt evangelischen Bekennens. 

Hersbruck A l f r e d E c k e r t 

Quellen zur Geschichtsschreibung der Böhmischen Brüder. Zwei Darstellungen von 
Comenius und Camerarius (Johann Arnos Comenius, Kurtzgefaßte 
Kirchen-Historie der Böhmischen Brüder. Schwabach 1739. — Joachim Ca-
merarius, Historka narratio de fratrum orthodoxorum ecclesiis, in Bohemia, 
Moravia et Polonia. Heidelberg 1605). Neudruck. 

Georg Olms Verlag, Hildesheim 1980, LIX + 1124 S., Ln. DM 158,—. 

Von den vier in den letzten zehn Jahren bei Olms/Hildesheim - New York in 
Reprint erschienenen Gesamtdarstellungen der Geschichte der Böhmischen Brüder 
in lateinischer und deutscher Sprache: J. A. Comenius, Joachim Camerarius (latei-
nisch), J. A. Bengel (vgl. Rezension) und D. Cranz (vgl. Rezension) ist die letzte die 
ausführlichste, wenn auch nach des Verfassers Urteil „friedlichste", da sie alle Kon-
troversen und etwa den Gegner belastende Argumente wegzulassen beabsichtigt und 
auch durchgehalten hat (vgl. Vorrede des Verfassers). 

Ha t Joachim-Ludwig Camerarius in seiner „Historka narratio" aus dem Jahre 
1605 gegenüber „dem späteren comenischen Universalprogramm" in Sympathie und 
humanistischer Geschichtsbewältigung aus rein wissenschaftlicher Wahrheitsliebe 
heraus „Brüdergeschichte" geschrieben und die Lehre der bedrängten Brüder dabei 
gegenüber lutherischen Angriffen zu verteidigen versucht — nicht ohne den politischen 
Zweck, in Böhmen eine starke calvinistische Koalition zu evangelischem Protest zu 
bringen —, so beabsichtigt / . A. Comenius in seiner „Kurtzgefaßten Kirchen-
historie" eine „vollkommene Reformation" zu charakterisieren, nach der die Brü-
derunität als „sterbende Mutter" ein Vermächtnis hinterläßt, das auf die kom-
menden Generationen als „fortschreitendes Evangelium" zu wirken hat. Obwohl 
sich „pädagogische Mittel und theologischer Zweck" verbinden, ja gar verschränken, 


